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waltet habe. In Berückſichtigunng vieler Milderungsumſtaände faͤllte der

Gerichtsverhandlungen. Gerichtshof das Urtheil auf 3 Monate Kerker. 3
Wien. Schwurgerichts⸗Verhandlung vom 8. April. | — Das k. k. Bezirksgericht Leopolditadt verhandelte heut

Die fünfte Schwurgerichtsſitzung des Monats April enthält die Anklage gegen die Dienſthagd Thereſin H. wegen Uebertretung des Diebſtahls.
der k. k. Staatsanwaltſchaft gegen Joſeph P. wegen Diebſtahlsverſuch Selbe hatte ihrer Dienſtgeberin ein Tuch und ein Leintuch, zuſammen
und vollbrachten Diebſtahl, welche letztere Anklage jedoch in der Folge im Werthe von 3 fl. 40 kr. entwendet und an die Tandlerin Eliſabeth
von der Staattanwaltſchaft wegen des geringen Betrages von 2 kr. CM., Schroff um 1 fl. 36 kr. WW. verkauft. H. wurde zu 10 Tagen Arreſt ,
als Werth einer ſchwarzen Tabaksdoſe von Pappe, zurückgezogen wurde. Schroff aber wegen Ankaufs bedenklichen Gutes zu einer Geldbuße von
Der Angeklagte, der in einem Zeitraum von 11 Jahren, naͤmlich ſeit dem 3 fl. CM. verurtheilt.
Jahre 1839, in kurzen Zwiſchenrdͤumen zehn Jahre theils im Arreſte, ;
theils ſogar im ſchweren Kerker zubrachte, {ft 41 Jahre alt, aus Ober⸗ Wiener Neuigkeiten.
Sulz gebürtig, katholiſch, ledig, Taglöhner, hatte den 29. Auguſt 1850 * ueber die Eroͤffnungsfeierlichkeit der böhmiſch-⸗ſaͤchiſchen Eiſenbahn
Nachmittags, beiläufig um 4 Uhr, in dem Hauſe des Franz Berthold zu theilt die, Wiener Zeitung“ folgende telegraphiſch: Depeſche mit: Prag,
Auersthal eingebrochen , indem er auf dem Boden einige Ziegel ausbrach 7. April, 4 Uhr Nachmittags. Der Feſtzug mit Erzherzog Albrecht , dem
und fo in das Wohnzimmer des Berthold gelangte, woſelbſt er einen Ka Handelsminiſter und Statthalter traf geſtern um 10 Uhr in Bodenbach
ſten und eine Schachtel öffnete , um, wie er ausfagte, einige Kleibungs. | ein: Bald darauf brachte der Dresdener Feſtzug die Prinzen Albert und
ſtücke für feinen Bedarf zu entwenbden ; er wurde jedoch von feinem Vor⸗ Georg und 164 Säfte, darunter viele Mitglieder der Konferenz. Nach
haben durch ein Geraͤuſch herannaheuder Menſchen abgeſchreckt , und ſuchte, der religiöſen Feierlichkeit wurde ein Gabelfrühſtäck derabceicht und die
da er ſich entdeckt ſah, durch das Loch über den Boden in den Garten | Indaſtrie⸗Ausſtellung in Teſchen beſichtigt. Alle Bahnhöfe feſtlich dekoriert,
des benachbarten Hauſes zu entkommen, wurde aber hier von dem Eigen! uberall Muſik. Um 4 Uhr Ankunft in Prag unter Kanonen donner und
thümer Sebaſtian Maierhofer aufgefangen.— Der Betrag deſſen, was | unzähligen Zuſehern. Um 5 Uhr Feſtmahl im feenhaft geſchmückten und
er hatte entwenden können, wird auf 40 fl. CM. angegeben. beleuchteten ſpaniſchen Saal der Hofburg auf 500 Gedecke. Der erſte

Aus feinem Verhöre ergibt ſich, daß er in feiner Jugend bis zu ſei. Toaſt wurde vom Erzherzog Albrecht dem König von Sachſen , der zweite
nem zwölften Jahre die Schule beſuchte und dann das Zimmerhandwerk vom Prinzen Albert Sr. Majeſtät dem Kniſer, der dritte vom Miniſter
erlernte; in der Folge begab er ſich zur Eiſenbahn, wo er bis zum Jahre Beuſt der Stadt Prag gebracht. Nach dem Male war Feſtoorſtellung
1839 arbeitete, in welchem Jahre er ſeinen erſten Diebſtahl beging. im Theater, dann eine Reunion auf der Sophien-J iſel. Das Franzens¬

Die beiden Zeugen Franz Berthold und Sebaſtian Maierhofer erzäh denkmal am Mol dauquais ſtrahlte in feſtlicher Beleuchtang . Die Fahrt
len übereinſtimmend die ihnen bekannten Umftände der That. Die auf war leider vom Wetter niht begünſtigt. Heute 9 Uhr iſt Erzherzog
Anſuchen des Herrn Vertheidigers, Dr. Pokorny, verleſenen Dienſtzeug⸗ | Albrecht, der Herr Handelsminiſter und der Statthalter mit den oͤſter¬

niſſe des Angeklagten enthalten nichts unguͤnſtiges über ihn. reichiſchen und fremden Gaſten bei etwas beſſerem Wetter nach Dresden
Der Herr Staatsanwalt Dr. Bauer hält hierauf den Geſchwornen abgegangen.Die Rückkehr des Staathalters erfolgt morgen Nachts oder

das ganze Faktum, fo wie einen Ueberblick des Vorlebens des Angeklag⸗ Uebermorgen.
ten vor; die Hauptpunkte ſeines, ſo wie des Herrn Vertheidigers Plaidoyer | Se. Majeſtät der Kaiſer hat vor Sr. Abreiſe von Trieſt dem
betrafen die Fragen: ob der Angeklagte ein Gewohnheitsdieb ſei und ob Herrn Statthalter den Betrag von 2900 fl. zu Gunſten der Armen von
das Juſtiz⸗Hefdekret vom 15. Oktober 1804 anwendbar ſei, welches Trieſt übergeben, und ihm die entſprechende Verwendung überlaſſen. Der
befiehlt, daß jener Betrag, welcher Hätte entwendet werden können, als Herr Statthalter hat im Namen Sr. Majeſtät die Halfte obigen Betra—¬

maßgebend angenommen werde; vorzüglich machte der Herr Vertheidiger ges einer am 5. d. ſtattgehabten Akademie überwieſen, deren Ertag zu
geltend , daß es nicht anzunehmen iſt, daß der Angeklagte auch jene Ge⸗ wohlthaätigen Zwecken beſtimmt iſt.

enftände entwenden wollte, die er nur ſchwer durch die Oeffnung bringen | Nach der allgemeinen Norm find bekanntlich alle der Militär¬
onnte. Der Herr Staat mnwalt weist endlich noch auf die größere Ge⸗ | Jurisdiktion unterſtehenden Branchen und Truppenkörper, welche zur

faͤhrlichkeit ſolcher Gewohnheitsdiebe hin. | Militia vaga gehören, und keine eigenen Feldkapläne haben, der geiſtlichen
Ber Gerichtshof legt hierauf den Geſchwornen folgende zwei Fra⸗ Jurisdiktion des Feldſuperiorats , in deſſen Bezirken fie aufgeſtellt find,

gen vor: zugewieſen. Dieſer Norm gemäß haben demnach auch die Feldſuperioren
1) Iſt der Angeklagte Joſeph P. ſchuldig, den 29. Auguſt 1850 | über die in ihrem Bezirke befindliche Gensd'grmerie die geiſtliche Juris¬

Nachmittags beiläufig um 4 Uhr in die verſperrte Wohnung des Franz diktion auszuüben. Nur können dieſelben dieſe ihnen zuſtäͤndige Seelſorge
B. zu Auersbach durch ein im Küchenboden gemachtes Loch in der Abſicht da, wo beſondere Gründe dafür eintreten, mit Genehmigung des Kriegs¬
eingeſtiegen zu fein, um aus dem Befig des Franz Berthold ohne deſſen miniſteriums an andere Feldkaplaͤne in sussiduum übertragen.
Einwilligung Kleider, Waſche und Bettgewand im Werthe von 40 fl. CM. Die Warſchauer Zeitungen veröffentlichen eine Verordnung, betref¬
oder bloß Kleider und Wäſche im Werthe von wenigſtens 30 fl. C. M, fend die Anzahl und Gattung der Waffen, welche Reiſende bei dem Sina
um feines Vortheiles willen zu entziehen ? 2) Hat ſich Joſeph P. das tritte in das Königreich Polen mit ſich führen durfen. Nach derſelben
Stehlen zur Gewohnheit gemacht? dürfen die Fremden nicht mehr Gewehre beſitzen, als ſie zum eigenen Ge¬

Die Geſchwornen beantworteten die 1. Frage einſtimmig mit Ja, die brauche benöthigen, als: ein Gewehr und einen Sabel, oder zwei Piſtolen
2. Frage 11 Stimmen mit Ja, eine Stimme mit Nein. Der hohe Ge⸗ und einen Säbel pr. Familie. Zur Vermeidung von Schwierigkeiten an
richtshof verurthellt in Folge deſſen den Angeklagten zu vier Jahre der Grenzzoll - Linie find die Polizeibehörden angewleſen worden , bei Vor¬

ſchweren Kerker. weiſung der Reiſepäſſe die Erklärung über die Waffen abzuverlangen, und
Wien, 8. April. Vor dem k. k. Bezirkskollegialgerihte ſtand hierüber unter gleichzeitiger Vormerkung im Reiſepaſſe Gratis · Bewilligun

heute Cäcilia B., ledige Dienſtmagd, angeklagt des Verbrechens des gen auszufertigen . Auf Aus länder höheren Standes, Kouriere und Mili¬
Diebſtahls. Die Angeklagte , erſt 17 Jahre alt und beinahe eine einneh⸗ kärperſonen bezieht ſich dieſe Verordnung nicht.
mende Perſönlichkeit , legte in ihrem ganzen Benehmen die innigſte RNewe |:

* Der Freihafen von Venebig wird nach dem Willen Sr. Majeſtaͤt
üben ihre That dar. Im Dienſte bei dem buͤrgl. Bierverſilberer Dengler, des Kaiſers ſchon gegen Ende Mai d. J eröffget werden. Das Arſenal
hatte fie in wiederholten Angriffen aus der Brieftaſche ihres Dienſtherrn, wird, wie man verſichert, wieder in feiner früheren Veſchaffenheit herge¬
die derſelbe jeden ag in der Rocktaſche ließ, 57 fl. CM. und der Gattin ſtellt werden . Se. Majeſtaͤt gab bereits Befehl, zwei neue Fregatten, jede
desſelben Bänder im Werthe von 40 kr. entwendet. Der Herr Staats⸗ zu 60 Kanonen, im dortigen Arſenale zu bauen.
anwalt trug auf 1 Jahr Kerker an, der Hr. Vertheidiger beſteitt jedoch, Se. Majeſtaͤt der Kaiſer wohnte Sonntags der zweiten Aufführung
daß der Staatsbehoͤrde das Ausmaß der Strafe zuſtehe und empfahl | des letzten Preisluſtſpiels bei und blieb bis zu Ende des Stückes . Das
die Angeklagte der Milde des Gerichtshofes , hauptſaͤchlich aus dem Luſtſpiel wurde wieder mit ſehr vielem Beifalle aufgeführt und der Bere
Grunde, da von Seite des Dienſtgebers die größte Nachlaͤſſigkeit obge⸗ faſſer gerufen. >
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Die „D. Z. 4. B.“ erhält von Wien die Mittheilung , daß der
Miniſter des Innern einen Entwurf des Bürgerwehrgeſegzes den Statt
haltern der Kronländer zur Berathung zugeſandt aß aSamſtags traf wider eine Rate Fer Kriegsentſchädigungsſumme,
welche Sardinien an Oceſterreich zu zahlen hat, über Innsbruck hier ein
und wurde ſogleich in das k. . Münzamt abgeführt. HDie Äufzeichnungen an den drei Staats, und vier Privateiſen¬
bahnen, namlich der nördlichen, ſüdlichen und ſüdöſtlichen Staatsbahn,
und an der Gloggnitzer , Brucker, Oedenburger und Ferdinands Nordbahn,
weiſen nach, beg* Zeitraume vom 1. November 1850 bis 15 Fe¬
hruar 1851 an Truppen und Kriegsmaterial 556,077 Mann, 30,020
Pferde, 6895 e. und Waͤgen und 347,558 Centner Munition,
Naturalien und ſonſtiges Gepaͤck befördert wurden, ohne dabei den ge |
wöhrlichen Perſonenverkehr zu unterbrechen. ; 3 .— Aitran findet in den Appartements Ihrer kaiſ. Hoheit der

* 2. . 6 ö 4 * Sol ’ i 1
Frau Erzherzogin Sophie ein Hoftonzert ſtatt, in welchem die Damen€ be

er, Draxler, StaudiglWildauer, Thereſe Schwarz und die Herren And 5und Willmers mitwirken werden; in dem nächles Hofkonzerte werden
ſich die erſten Mitglieder der italieniſchen Yper produziren.

Die baieriſche Regierung hat bem Vechantus Mannhardt in Min ⸗·

chen, der burch feine großartigen Leiſtungen und Erfindungen auf dem
Gebiete der praktiſchen Mechanik einen weitverbreiteten Ruf genießt, die
Summe von 36, 000 fl. zum Zweck der Ausführung neuer Erfindungen
gegen 3perz. Verzinſung und ſpaͤtere Rückzahlung vorgeſchoſſen.

Est iſt uns heute der ſogenannte Partezettel mitgetheilt worden,
worin bie Garniſon von Temesvar Kunde gibt von dem plötzlichen Tode
des k. k. Hauptmannes Wilhelm Reitzenſtein und Gemeinen Daniel Mas
thijew vom Graf Hartmann Inft,- Reg. Ne. I, d noni
Lorenz Glaß vom Sarnifons= Artillerie Difirifte, ferner der Kauoniere
Albert Müldner, Franz Krumpholz, der Unterkanoniere Mathias Maline |

kowitz, Peter Maltett, Peter Oßmann, Michael Noratz undV. Eder von
der . Feſtungs. Artillerie Kom pagnie, welche durch die unglückliche Explo¬
ſion des Kriegs⸗Pulver⸗Magazins Nr. 3 am 3. April 1850 ihr Leben

verwundet.verloren haben.Der Brürer Bürger Ulbrich hat in feinem Teſtamente vom 25.
Axril 1848 der Gemeinde Pilluau nächſt Brür die Summe von 20,000 fl.
CM. zu dem Zwecke gewidmet , daſelbſt eine Schule nebſt einer Kapelle
zu erbaucn, und zur Erhaltung derſelben, jo wie der Lehrer, einen Fond
zu gründen. me,. k—Der „Heraldo“ (das wichtigſte Journal, das in Madrid erſcheint)
veröffentlicht ein Sendſchreiben „mehrer Offiziere des ſpaniſchen Expedi¬
tionsheeres in Italien“ worin ſehr Vieles zum Lobe der öſterreichiſchen
Armee, mit welcher jene Offiziere im Kirchenſtaate in Berührung kamen,

eſagt wird. Unter Andern heißt es: „Wir, die wir mit mehren üſterr.
93ataillons, ſei es abwechſelnd, ſei es gemeinſchaftlich , den Militaͤrdienſt

im Kirchenſtaate verſahen, hatten oft Gelegenheit , während dieſer Zeit die
herrliche und wohlverſtandene Organiſation der kaiſerlichen Armer, den
echten und feſten ktiegeriſchen Geiſt, der in ihren Reihen weht, ihre ſtrenge
Mannszucht , vereint mit wahrer Kameradſchaft und bruderlichem Sinn,
die zwiſchen den Häuptern und deren Untergebenen daſelbſt herrſchen, zu
bewundern.“ . ͤ | JIn den Lokalitäten des Juſtizminiſteriums wird eine große Ver⸗=
änderung ſtattſinden. Bereits iſt man mit dem Durchbtuche in das
angrenzende Gebäude, die ehemalige königl. ungariſche Hofkanzlei, be¬
ſchäftigt, und es ſollen beid- Gebaͤnde mit dem dritten (Gatthiany¬
ſchen) vereinigt, ſaͤmmtliche Bureau's und Aemter des Juſtizminiſterinms
umfaſſen. ü SS 8Die hieſigen Kunſthandler , Gypsfigurenfabrikanten und Bilderhaänd¬
ler find bei der Behörde eingeſchritten, damit das Hauſiren überhaupt und
jedes ſogenannte „Standhalten“ mit Gypsſiguren, Bildern und ſonſtigen
Kunſtgegenſtäanden gänzlich verboten werde.Einer beſtehenden Verordnung zufolge, muß jedes Brautpaar vor
feiner kirchlichen Einſegnung ein Examen rigorosum vor dem Seelſorger
beſtehen. Nicht ſelten wird nun dieſes Examen in Tirol, namentlich auf
dem Lande, als Mittel verwendet , um die bei Hochzeiten landesübliche
Tanzmuſik zu hintertreiben und ſomit ein erlaubtes Vergaügen, das in
Tirol wohl ein Volksvergnügen genannt werden kann, zu verhindern .
Die Braut wird nämlich beim Examen ſehr ſtrenge gehalten, bis ſie
verſpricht, keine Muſil hei der Hochzeit halten zu laſſen. Wollte ſie dieſes
Werſprechennicht abgeben, fo würde fie Gefahr. laufen, daß ihr Examen
ungenügend erklärt wird und die Heirath bis zu beſſerem Untericht ver.

wie begreiflich, eine große Beſchaͤmung
ſo erreicht man gewöhnlich den Zweck. Ob aber

ſchoben werden müßte. Da dieſes,
für die Braut wäre,
dieſes Vorgehen auf die allgemeine Billigung
andere Frage.Der Mangel an

Anſpruch hat, iſt eine

Arbeit immer mehrt,1 ſo daß in vielen Fabriken dieſelbe zur Nachtzeit
ſortgeſetzt werden muß.

—
—

dann des Feuerwerkers

gei an ordentlichen Arbeitern iſt in den hieſigen Fabri ¬ken und namentlich in den Maſchinenwerkſlätten ſehr fühlbar, da ſich die

— Einem engliſchen Blatte zu Folge kaufte eine Kommiſſion von
Chemikern zu London bei einigen Kaufleuten Proben von geſtoßenen und
ganzen Kaffeebohnen. Unger den 34 geſtoßenen Kaffteproben befanden ſich
; 31 gefaͤlſchte, den 12 derſelben waren mit geröſteten Noggenkörnern , 2 mit
Erdapfel- und Linſenmehl gemengt. Bei 16 Proben fand man blos
GCichorie beigemiſcht und 15 andere Proben erhielten nebſt der beigemengten Cichorie auch noch geröſtetes Korn-, Linſen- oder Erdaͤpfelmehl dem
Kaffee beigemiſcht . Bei vielen von dieſen Kaffeeproben fand man das Ver¬

häͤltniß der Kaffeebohnen zu den Surrogaten aͤußerſt unbedeutend , bei
einigen andern betrug die Quantität des echten Kaffees nicht mehr alsIs, Va, Vs, YM, und auch etwas mehr. Aus bieſer Berechnung ging her¬

vor, daß die beigemengten Surrogate größtentheils ſogar den dritten Theil
der eingekauften Kaffeeproben betrugen.

Abermals treibt ſich eine Gaunerin herum, welche in die Woh¬
nungen geht, unter dem Vorgeben in Aftermiethe treten zu wollen, dien

ſelben beſieht und dann unter irgend einem Vorwande fortgeht, wornach
jedoch immer etwas fehlt. So wurden einer Taglöhnerin in Simmering
Effekten im Werthe von 14 fl. CM. entwendet. Hoffentlich wird es deni gen der Behörde gelingen, auch dieſe Bettügerin zu Stande
u bringen.64. Als vorgeſtern Nachts die Patrouille in das Biliſauer 'ſche Kaffeh¬

haus in der Joſephſtadt eintrat, und der Unteroffizier im Namen des
Seſetzes die Säfte aufforderte, das Lokal zu verlaſſen, trat ihm der
Schauſpieler Sch. mit den Worten entgegen: „Die Geſetze werden wir

machen!“ Die Potronuille hat jedoch die Zeit, bis die neuen Geſetze fertig
geworden wären, nicht abgewartet, ſondern den Geſetzgeber der Zukunft

| vorläufig arretirt.
BVorgeſtern Nachmittag fand in der Nähe der Wien-Nothbrücke

deßhalb ein Zuſammenlauf von Neugierigen ſtatt, weil ein Polizeiſoldat
einen wüthenden Hund mit ſeinem Gewehrkolben erſchlagen hatte.Am 26. v. M., Morgens 10 Uhr, wurde die Tochter des Bahn¬

packers K zu Pardubitz in Böhmen von dem, mit dem Mallepoſtwa —¬
gen auf die Eiſenbahn fahrenden Poſtillon P. überfahren und tödtlich

Vorgeſtern Nachmittags ſtürzte am Glaeis vor der k. k. Sewehr¬
fabrik ein k. 6. Lieutenant vom Pferde und erlitt am Fuße eine nicht
unbedeutende Verletzung.Zu Groß⸗Enzersdorf wurde am 3. d. M. Martin Schefnagel ,
welcher die Eliſabeth Ber in einer Vertiefung an der Straße nothzuͤch
tigte, und überdies auch noch paßlos war, artetirt, und dem Bezirksge=
richte zu Großenzersdorf eingeliefert.In Stuttgart gab ſich ein Färbergeſelle aus Wien für einen un»

gariſchen Grafen und Honvedoffizier aus, und wußte ſich bei der Gutmü¬
thigkelt der Schwaben in die beſten Haͤuſer Eintritt zu verſchaffen. Zus
fällig trifft ihn in einem Kaffeehauſe ein hochgeſtellter Polizeibeamter aus
der Schweiz, firirt ihn ſcharf und ruft: „Messieurs, det homme est un
voleur!“ (Dieſer Menſch iſt ein Dieb) Bei dem fatalen Ausruf
Voleur!“ erhob ſich der Färbergeſelle mit laͤcherlicher Haft und entſprang,ſeinen Schirm zurücklaſſend, durch die Hinterthüre.

Sonntag Abends hatte die auf der Landſtraße bedienſtete MagdN. K. das Unglück, als fie eben Waͤſche vom Boden trug, über die
Stiege zu fallen und zog ſich hiedurch eine fo bedeutende Gehirnerſchüͤtte¬

rung zu, daß fie ſogleich in das Bezirks⸗Krankenhaus auf der Wieden
gebracht werden mußte, wo ſie aber bald in Folge deſſen den Geiſt aufgab.Die auf der Landſtraße wohnende Greislersgattin Th. K. wurde

/ —
na

Vie
dorgeſtern von einem Schmiedgeſellen und deſſen Eheweibe in Folge eines
Wortſtreites derart mißhandelt, daß ſelbe bei dem Umſtande, altz fle hoch=
ſchwanger iſt, eine ſchwere Verletzung erlitt.Das Gerücht von dem Tode des graͤßlich verſtümmelten Fuhr
weſens⸗Wachtmeiſters beſtätigt ſich nicht. Dagegen hat derſelbe nun einge

ſianden, daß er das gräßliche Attentat in einem ÄUnfalle von Wahnſſnn
an ſich ſelbſt vollbracht habe und nicht, wie er fruher ausgeſagt, von
mehren Mannern überfallen und verletzt worden ſei.

3 n 1nd.
— Prag. Der ehemalige Redakteur des „Veserni List,“ Herr

Prokop Orecholousek , iſt ſeiner Haft am Hradſchin bereits entlaſſen
worden. Se. laiſ. Hoheit Erzherzog Albrecht hat während der Dauer
derſelben einer Gattin eine Unterſintzung von 20 fl. CM. zukommen laſſen.— Die k. k. Staatseiſenbahnſtrecke zwiſchen Auſſig und Bodenbach
iſt heute (8. April) dem allgemeinen Verkehre für Perſonen und Eile
güter in Verbindung mit der königl. ſaͤchſiſchen Eiſenhahn eröffnet worden.
Der Meilenmeaß zwiſchen Auſſig und Bodenbach betraͤgt 3 Meilen, wovon

| 1 Meile auf die Strecke von Auſſig bis Neſterſchitz und 2 Meilen auf
jene von Neſterſchitz bis Bodenbach entfallen.

Agram, 6. April. Die von der Elite der hieſigen Bürgerſchaft
geſtern auf der buͤrgerl . Schießſtätte beabſichtigte Beſprechung, „um hur
das allgemeine Vertrauen der Stadt genießende Mitbürger als Wahl»Kandidaten vorzuſchlagen , wurde im Namen des Herrn Sbergeſpans noch

ee .
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vor Beginn derſelben verboten. Derſelbe Herr Obergeſpan hatte vor kurzer
Zeit dieſe Idee ſelbſt angeregt, esmußte daher das Verbot dieſer Beſpre¬
chung um ſo mehr auffallen. .— Mailand, 5. April. (T. D.) Die Statthalterei veroffentlicht
eine gegen das Hazardſpiel gerichtete Kundmachung.

Anolansz.
— Köln. Am 3. April hat die Beerdigung der am 31. März bei

der Exploſion des dortigen Artillerie⸗Laboratoriums Verunglückten und
der am 1. April bereits Geſtorbenen in feierlicher Weiſe ſiattgefunden .Bis dahin ſind 17 Perſonen ein Opfer jenes Unfalles geworden.— Rendsburg, 3. April. Seit Sonntag finden hier ſtarke Rei¬
bungen zwiſchen öſterreichiſchem und preußiſchem Militär ſtatt, beſonders
Abends; es find dabei Verwundungen vorgefallen, und, wie allgemein bes
hauptet wird, ſoll auch einer getödtet worden fein. (.) Am geſtrizen Abend
iſt abermaliger Zuſammenſtoß nur durch viele und ſtarke Patrouillen vera
hindert worden. Das Kommando der Feſtung iſt am 1. April an den
preußiſchen General v. Knoblauch übergegangen.— Hamburg, 4. April. Mit dem geſtrigen Bahnzuge kamen alle
entlaſſenen Offiziere des neunten ſchleswig-holſtein'ſchen Bataillons hier
an, und unter ihnen der Oberſt v. Breidbach⸗Bürresheim . Geſtern Abend
fand in der Tonhalle eine Verſammlung von etwa 50 entlaſſenen Offi¬
zieren der holſtein'ſchen Armee ſtatt, in der die Frage in nähere Erwaͤ¬

gung gezogen ward, „ob es nicht am angemeſſenſten für fie ſei, in braſt.
ianiſche Dienſte zu treten.“ Ein großer Theil derſelben war der Anſicht,

darauf ohne Weiteres einzugehen, während Einige, in der Verſammlung
ſich dahin aͤußerten , daß zwar die Bedingungen , die ihnen von der braſi-¬
lianiſchen Regierung geſtellt werden , ſehr annehmbar ſeien, allein die Ga¬
rantien, daß dieſe Bedingungen auch erfüllt würden, ſeien nicht gegeben.Man ſolle deshalb dabei mit Vorſicht zu Werke gehen.— Schweiz. Chiaſſo (Kanton Teſſin), 25. Marz. Es ſcheint,als ob die öſterreichiſchen Truppen an unſerer Grenze ſich förmlich etabli¬
ren wollen; es werden nämlich von 160 zu 160 Schritte Schilderhaͤuſer
errichtet, ein Zeichen, daß der Kordon auf laͤngere Zeit beſtehen ſoll. Daß
dieſe Maßregel bloß des Schmuggels halber getroffen werde, glaubt man
hier nicht. Viele meinen, es ſei darauf abgeſehen, ſobald in Frankreichetwas losbreche, den Kanton Teſſin ſchleunigſt zu beſetzen, und ſich des
Gotthards. und St. Bernhards paſſes zu bemächtigen. ;

— Freiburg. Der hieſige Staatsrath hat der Bürgergarde in

.

8

einem Tagsbefehl dom 22. v. MN. den Dank bes.Vaterlandes ausgeſpro¬
chen. „Die Demokratie,“ heißt es in der Anſprache, „ſchuldet Euch aber.
mals einen Sieg über Willkür und Verrath. Das ſiegende Volk kannſeine Waffen niederlegen im Gefühle ſeiner Macht, und wird durch ſeine
Maͤßigung zeigen, daß es zu regieren würdig if. Die Schuldigen werden
ſofort der Gerechtigkeit überliefert , die zweifelsohne ein raſches und ener—
giſches Exempel ſtatuiren wird; die Regierung aber wacht fortwährend
für den Beſtand der Inſtitutiozen , die Niederhaltung des Aufruhrs und
für die öffentliche Sicherheit“— Paris, 6. April. Napoleon eröffnet mit den Legitimiſten eine
Unterhandlung zur Bildung desMiniſteriums . Die Kommunal · Kommiſſion
beſchließt die Mairswahlen durch den Gemeinderath unter Mitwirkung der

8

Hochbefleuerten vorzunehmen, Lamartine und Lagneronnier übernehmen
morgen die Redaktion des „Pays.“— London, 3. April. Dienſtag Abends kam Mr. Charles Greenvon ſeiner„Waſſer Luftfahrt“ nach Frankreich zurück. Er beſchreibt dieNeiſe als eine der ſchönſten , die er je gemacht . Die Gondel beruͤhrte den |oden beinahe ohne Stoß, und die Neiſenden ſtiegen aus bei Neufchatel, .etwa 109 Miles ſadöſtlich von Boulegne, eine Viertelſtunde weit vom Eiſen·
bahnhofe, wo der Exherzog ſogleich ein Billet nach Paris nahm, waͤhrendGreen ſein Luftſchiff zuſammenpackte und in einen Wagen nach Voulogne
ſuhr. Dies war einige Minuten nach 6 Uhr. Die Reiſenden hatten daherin fünf Stunden volle 60 Miles zurückgelegt. ö

.
— London. Der Vater des bekannten Schriftſtellers CharlesDickens (Boz), Mr. John Dickens, iſt in ſeinem 66. Jahre plötzlich

geſtorben. Er war Mitarbeiter von Daily News und hatte ſich erſt in
ſeinem mittleren Lebensalter der Journaliſtik zugewendet . Früher hatte er
eine Stelle im Zahlamt der Marine.Athen, 28. März. (. D) Der Senat beſchaͤftigt ſich mitdem Gemeindewahlgeſetze, das wahrſcheinlich Modifikationen erleiden wird. —Zur Schlichtung einer alten Entſchädigungsfrage, mehre türkiſche Unter |

thanen betreffend, iſt vom Miniſterium eine Kommiſſion gebildet worden.Amerika. Vom Miſſiſſippi wird ein gräßlicher ELynchjuſtizFallberichtet . Ein Neger hatte einer weißen Dame Gewalt angeihan und
darauf fie und ihren Sohn, einen ſechsjhrigen Knaben, ermordet. —Die Einwohner hielten den Galgen, zu welchem der Schwarze verurtheilt |worden wäre, für eine zu gelinde Strafe, nahmen das Geſetz in ibreeigene Hand und verbrannten den Schuldigen an dem Fichten baum,unter dem er das Verbrechen begangen hatte, in der Gegenwart vonetwa zweihundert „Ladies and Gentleman“, bei lebendigem Leibe, |
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dem Rade, und wer Diebe hanſete,

von jedem Eigenthümer vierteljährig 1 Pf. und von

Duntes aus der Zeit.
%* Die römiſch- katholiſche Kirche zählt im Ganzen 70 Kardinaͤle,

woden gegenwärtig nur drei nicht beſetzt find. Der älteſte unter den Katdinäͤlen iſt der Erzbiſchof Op pizon! in Bononi, der jungſte dagegender Fürſt· Erzbiſchoſ von Diepenb rock in Breslau.
| wovon die meiſten auf Italien, nämlich 46, dann15 auf Frankreich fallen; dagegen leben in Rußland bloß drei und in

Preußen nur zwei. — Biſchöfe gibt es in Europa 407, und apoſtoliſcheVikariate und Praͤfekturen unter der Oberleitung der Congregatio de
propaganda fide 18. Neueſtens ernannte der Papſt 12 Biſchoͤfe für Eng¬land, was den gegenwärtigen engliſchen Parlamentsſtreit bildet. In Aſtenfind 48, in Afrika 14, in Amerlka 8 Vikariate und 41 Bisthuůmer.Patriarchen gibt es in Europa nur 2, zu Venedig und zu Liſſabon. Vonden Patriarchen des Orients wohnen einige in Rom, wo ſie in verſchie¬denen kirchlichen Aemtern fungiren und nur den außerordentlichen Titelder Patriarchen führen; ferner gibt es auf verſchiedenen außerenropaͤiſchenPunkten einige Patriarchen.*Die Inſtallation eines Kardinals in Frankreich koſtetenorme Summe: An die römiſche Kanzlei 11606 Fr., an die Kongrega¬tion de propaganda fide 7350 Fe, an den geheimen Kammerling , Ueber.
bringer des Baretts, 3750 Fr., an die Hausleute des Papſtes 3700 Fr.an die Hausleute des Kardinals nipote oder des Kardinalſekretärs 500 Fr.an die Hausleute der ſonſtigen Verwandten des Papſtes 140 Fr., Reiſeund Aufenthalt in Paris der das Barett überbringenden Offiziere , Reiſeund Aufenthalt des neuen Kardinals 18000 Fr. Zaſammen 45010 Fr.* (Alt⸗-Berliniſche Nachrichten.) Mit eiſerner Strengehandhabte der Berliner Magiſtrat den Blut- oder Königsbann,ſei durch Kauf erworbenes Recht äber Leben und Tod. Davon überzeugtdas von E. Fin dic in herausgegebene urkundliche „Buyk der Ouertre¬
dungen“ (Buch der Uebertretungen ), ein Verzeichniß vorgekommener unb
beſtrafter Verbrechen aus dem Jeitraume von 1360—– 1415. Galgen und
Rad, Feuer und Schwert , Acht, Pranger, Staupenſchlag oder gewöhn¬
liches Aushauen wechſeln darin mit anderen furchtbaren Strafgerichten,im ſchreienden Widerſpruche mit dem humanen 5 9 der Frankfurter
„Grundrechte des deutſchen Volkes.“

Der gemeine Diebſtahl wurde mit dem Strange, Kirchenraub mit
gleich dieſen beſteaft. Wer wiſſentlich

falſches Maß oder Gewicht führte, oder einen Nächſten ſonſt durch „fal¬
ſchen Kauf“ übervortheilte, der baumelte gleichfalls nach dem Schöffen
rechte. Ja, ſechs graͤßliche Fälle ſtehen verzeichnet, in denen Frauen, di¬
geſtohlen Hatten, Leben dig begraben warden, aus den Jahren 1412.
18, 35, 43, 44 und 47 Diebe, die weniger als drei Schillinge eatwen¬
det hatten kamen mit dem Pranger davon. Auch Knechte und Magdedie ihren Dienſt nicht ordentlich verſahen, erhielten von Magiſtrats wegen
eine feſte Anſtellung an den Pranger. — Außer durch Henken, Rädern,
Köpfen und Verbrennen ſtrafte Wohllöblicher Magkſtrat noch durch das
Ausbrechen der Augen, Abſchneiden der Ohren, Brennen durch die Zangen,
durch Brandmarken und as Braten in einer eiſernen Küpe, fo daß min
ſich verſucht fühlen könnte, zu glaubender Großtürke ſei vor 4-500

— Erzbiſchofe

folgende

B
Jahren Bürgermeiſter und Rath in Berlin geweſen

Koſten wurden durch dieſe abſonderlichen Strafarten nicht ſonderlich
veranlaßt. Der Scharfrichter, damals Büttel titulirt, holte ſich als Lohn

den Büdnern 1 Scherf.
Außer dieſem Quartiersgelde bezog er noch für jede Hinrichtung oder ſon¬
ſtige Amtsbemühung ſeinen beſondern Sold. Am beſten wurde ihm das
Braten in einer Kuüpe bezahlt, mit 10 Schillingen; dagegen das Köpfen,
Henken oder Lebendig Begraben brachte ihm jedes Mal nur die Hälfte,3 Schillinge , ein. Es ſcheint, die Menge hat es bringen müſſen. Das
Brandmarten, das ſogenanute Schlechtbrennen , war um einen Schillingtheuerer, und koſtete 6 Sch., wie wenn dazu mehr NRunſtfertigkeit gehört
hätte. Am billigſten war der Stanupenſchlag für den der Büttel nur
10 Pfennige nahm — vielleicht im Ausverkauf . Wer ausgewieſen
worden war und, trotz des Verbotes, wiederkehrte, bekam in der Regel
den Staupbeſen.

;* In der Gemeinde von Berze-⸗le⸗Chatel in Frankreich fand kurz¬
lich ein Selbſtmord ſtatt, welcher einen eben ſo ſeltenen Grad von Lebens¬
überdruß, wie von Entſchloſſenheit darlegte. Der Beſttzer eines Bauern
hofes, nachdem er eines Abends alle feine Gläubiger befriediget hatte, b
gab ſich um Mitternacht nach Hauſe, ſpannte ſeine beiden Ochſen vor
Pflug, und eilte mit dieſen auf das Feld. Hier band er das
eines Seiles an ſeinen Pflug, das andere aber an
Baumes. Früher hatte er in der Mitte desſelben eine
bracht, in welche er feinen Kopf ſteckte . Und nun trieb er
und feiner Peitſche die Thiere um Zuge an. Dieſelben
indem ſie ſich fortbewegen wollten. Am andern
Unglücklichen , deſſen Hals ſo zerfleiſcht war, daß der
einem Faden den Kopf hielt.

*
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Fenilleton.
Der Pfeil händler in den Kalmückenſteppen. eutmenſchtes Angeficht beſchattete ein ſpitz zulaufender Stahlhelm mit goldenem

—
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—
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— —
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Knopf und langen Eiſenbändern, deren eines und zwei an den Schläfen gegenDem Ruſſiſchennacher hlt von Fr. Sknoril. die Bruſt herabhingen. Ueber ein golddurchwirktesUnterkleid hatte er ein Panzer⸗=

(dᷣoriſetzung.) hemd geworfen, welches Leib, Arme und Hüften umſchloß; die Beine bedeckten
2. blankgeſchliffene Stahlplatten . Bogen und Köcher hingen am Sattelknopf. Der

Sobald die Stadt hinter ihm lag und der Huf des Gaules lautlos einſank Miene dieſes Recken war der Zug des Gebietens tief eingefurcht und verlieh ſeinem
in der wüſten Steppe weiches Ackerland: da kam auch ver nächtliche, geheim Weſen, bei all der Wildheit, die ſonſt aus ihm ſprach, eine Art Anſtand. —

nißvolle Reiter durch die gähen Wechſel der Stille und des Lärmens zu ſich. Das Sobald ihn die Alte am Herde gewahrté, ſchlug fie die Arme über die Bruſt,
ſchmalbrüflige Rößlein war in den Trab eingefallen, da es nun im Freien wider und verneigte ſich demuths voll.
den Wind ging. So legte Wafil eine Strecke Weges zurück, der, wie es in der „Biſt Du fertig ?“ fragte der Reiter barſch.
dichten Finſterniß nur das Rauſchen der Aehren dem Ohre kundgab, durch Saaten Die Alte nickte ſchweigend , löste den Deckel des Keſſels, ſchöpfte hieraus
ſich hinzog. — Endlich verſtummte auch vieſes Geräuſch, und die ſchneller zie⸗ und goß es in die lodernde Gluth, daß eine blaue Feuerſchlange aus ihr empor»
hende Luft, das Streifen der Hufe durch Grasboden , das gellende Pfeiffen der flackerte , geiſterhaft die Geſtalten erleuchtend.
Murmelthiere verkündete Waſil das Eintreten in die endloſen Steppen. Die Decke „Dies den Göttern !“ murmelte ſie dumpf, und reichte dann dem Recken
der Nacht fing nun an ſich zu ſpalten und aus den klaffenden Wolkenfugen ſahen zu koſten.
einzelne Sterne auf den einſamen Waller herab, ungewiſſe Helle über die, wie „Setze die Becher!“ befahl dieſer, und lauſchend fügte er hinzu: „Ich höre
ein Lavameer form⸗ und farblos, unabſehbar ſich ausbreitende Fläche ſtreuend. fie kommen !“ — Die Alte fegte den Herd und ſetzte die Becher vor.
— Die letzten Flaͤmmchen der himmliſchen Herde verglommen nach und nach, Die Gäſte kamen unterdeß. Es waren ihrer Drei. Ein alter Kalmüͤck, ſei¬
und in der Ferne erſchien ein Streifen, ggrauſilbern vom aufſtrebenden Schein nem auf das reichſte mit Gold durchwirkten Gewand nach von vornehmen Stande;
des Mondes. ferner ein häßliches Weib und eine holdſelige Jungfrau, deren Überirdiſche Schöne

Das ungeheure Bild der Naturöde, wo in geſtaltlterem Raume die Zwerg» heit bezaubernd abſtach von den Mißgeſtalten ihrer Umgebung. Die Hunde, dit
heit des Menſchen zur Mücke würd, wo für feine Größe der Maßſtab der Schöpfung bei des Reiters Ankunft harmlos fortgelegen waren, ſprangen jetzt wüthend auf,
keine Kleinheit aufweist, trat mit Gewalt vor die Seele des jungen Koſaken. furchtbar gellende Laute ausſtoßend. Vergebens war das Beſchwichtigen der Alten,Ein ſeltſames Grauen beſtel ihn, das er nicht Furcht nennen konnte; denn anders vergebens das Schnalzen und Locken des furchtbaren Recken.
beſchlich es ihn ſonſt, wenn feinen Pulk die Drommete zum gefährlichen Angriff „Was ſoll das?“ fragte er nun finſter, mit argwöhniſchen Blicken ſeine
gegen die Maſſen des Fußvolkes rief; anders in der bangen Spannung des ein⸗ Umgebung muſternd, „ſollte ſich ein unberufener Zeuge hieher gedrängt haben,
ſamen Vedetten⸗Dienſtes; anders in den ernſten Nachtſtunden des Lagers vor oder iſt gar ein — Chriſtenhund unter uns?“ Da aber die Thiere mit ihrem
dem Morgen einer Schlacht: fie bemächtigte ſich feiner in einer ganz neuen Ge⸗ tollen Wuͤthen nicht nachlleßen, übermannte denſelben der Zorn, und mit Pfeilen
ſtalt; in der traurigen Abgeſchiedenheit des Wüſtentodeg, wo die menſchliche ſchoß er unter fe, daß drei zum Tode getroffen heulend niederſanken, und der
Kraft vor dem unbekannt Gefährlichen, vor dem trügeriſchen Schlummer des Vierte entfloh, die Nacht mit feinem furchtbaren Geheule erfüllend.
feindlichen Elements erbebt und zu brechen droht.—— Doch der Boden des Die liebliche Jungfrau erblaßte; zu ihr wandte ſich der Schütze galant, und

Steppenlandes auf dem er fein Abenteuer ſuchte , breitete ſich vor ihm aus wie ſagte auf die todten Hunde deutend: „Das erſte Opfer, das Prinz Tulkin Cuch
ein Zauberteppich, ihn bannend in feine Grenzen . — Und als nun am Saume bringt , holde Braut!“ Dieſe ſah aber ſcheu zu Boden, was den Prinzen gerade
der Ebene eine Feuerflamme aufſchlug, bekam neue Anregung fein verwegener nicht zu bekümmern ſchien. — Nun leerten er und der alte Kalmücke ſchweigend
Geiſt, und den angezogenen Zügel verhängend flog er durch das hohe raffelnde vie rauchenden Becher, und dann ſetzte die ganze Geſellſchaft ihren Weg fort und
Gras dem Feuerzeichen zu. Immer größer und größer erſchien ihm die Gluth, vor war bald in der Dunkelheit verſchwunden. — — —
der fich etwas hin und her bewegte ; und bald unterſchied er auf dem Flammen⸗ „Habe ich geträumt ?“ ſagte Waſtl zu fh. „Das Häßlichſte mit der Lleb¬

grund eine weibliche Geſtalt, die geſchäftig auf» und zuging, irgend etwas lichſten im Bunde erſah ich! Nur dieſer Maid gleich dachte ich mir meine Braut,
verrichtend. nur wie Tulkin meinen Todfeind!“

Auf einer ſargföͤrmigen Erhöhung (einem jener ihm von der alten bezeichne⸗ Mit geheimen Grimme dachte er ſich, das engelgleiche Mädchen in den
ten Gräbern) lag ein Haufe loderndes Holz unter einem Keffel, der mittelſt eines Armen des rieſigen Heiden, auf ewig virfallen dem geiſtigen Elende des Noma¬
Rohres mit einem ähnlichen Gefäße in Verbindung ſtand. In dem Keſſel ſchlen denlebens, von dem er ſo eben ſolch eine widrige Probe erhalten hatte.
es gewaltig zu kochen, und die Dünſte des Keſſels durch das Rohr in das neben Die Alte hatte in gewaltigen Zügen den Reſt des Trankes ausgeſchluärft,
ſtehende Gefäß zu tropfen. Ein ſchreckliches, altes, häßliches Weib mit fliegen⸗ und während {ie die todten Hunde bemitleidete, ſchickte fie ſich, unter gräßlichen Ver¬
dem Haare und in morſche Lappen gehüllt, ſtand dem geheimnißvollen Brau⸗ wünſchungen gegen Tulkin und feine Braut, an, das Bräugeräthe auf ihr Rößlein
geſchäfte mit ſorglicher Regſamkeit vor, ſprach in ſeltſamer Sprache Worte in zu laden. Waſtl näherte ſich ihr.
die Gluth, und ſchalt fie, wenn eine Flamme aus ihr, durch die Nachtluft an» „Was wollt Ihr, Koſak?“ fragte fie, ohne von ihrem Geſchufte aßzulaſſen .
gefacht, an den Bauch des Keſſels hinaufleckte. Zu den Füßen der geiſtergleichen „Steht mir Rede,“ begann Waſil, „wer iſt die Maid und von

wannen,Geſtalt lagen im Halbkreiſe rieſenhafte Hunde,von ungewöhnlichem, grimmig⸗ die Euer Gebleter feine Braut ſchilt?“
beſtialiſchem Anſehen, und nebſtbei noch ein kleines ſchwarzes Rößlein, das mit Die Alte blickte ihm lange forſchend ins Auge, und unterdrückte mũhſan
feinen blitzenden Augen recht klug in den Keſſel zu ſchauen ſchien. Um dieſe Gruppe ein Lächeln, das widrig auf ihr häßliches Geſicht trat. „Gebt mir Cure Hand,“
ſchloß fich der vom Herde ausſtrahlende Lichtkreis ſcharf ab, die ſeltſame Szene ſprach ſie, „ich will ſehen, ob Ihr Derjenige feld, von dem das Feuer mir geſprochen *
in dem ſchauerlichen Nachtdunkel gar wunderbar iſolirend. Waſil reichte ihr feine Hand hin, da ſtieg die Mondenſcheibe am Horlzonte

Sich nähere Kunde über das Geſchäft des Weibes zu verſchaffen , wollte auf und goß ihr bleiches Licht über dte Ebene.
Waſil eben auf ſie zuſprengen, als plötzlich Hufſchlag über die Ebene ertönte. „Mitternacht iſt vorüber,“ rief jetzt die Alte, und ließ Waſil's Hand lot,
Die Lanze in die Erde geſtoßen , band er fein Roß daran, und legte ſich hinter „die Stunde des Schweigens iſt da. Morgen, eine Stunde vor Mondenaufgang
einem nahen Hügel, ahnlich dem Feuerherde der rüthſelhaften Alten, in der er eine | findet Ihr mich wieder. Folget dem Feuerkäfer, er wird Euch leiten.“
der zauberiſchen Kalmückinnen ahnte. Kaum hatte er fein Verſteck erreicht , als „Morgen vor Mitternacht?*
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auch ſchon der Hufſchlag ganz nahe war, und eine neue abenteuerliche Geſtalt in Die Alte legte den Knochenfiager vor den Mund und nickte; Beide beſtiegen
den Feuerkreis des Grabesherdes trat. — Es war dies ein rieſtger Reiter, auf ihre Thiere und jagten nach entgegengeſetzten Richtungen hin.
einem gewaltigen, reich aufgeſchirrten Roffe. Sein häßliches, braunſchwarzes,
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